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Jugend 1m Abseıts?
Erinnerung einıge grundlegende Krıiıterien des Generationskonftlikts

Der gesellschaftlıche Wandel in eıner Industriegesellschaft 1st selt jeher VO  D der
berechtigten dSorge begleıtet, da{fß Einstellungen und Verhalten der Büurger allzusehr
hınter der raschen technıischen Entwicklung un ıhren organısatorischen Folgewir-
kungen zurückbleiben un dadurch die notwendige Innovatıon gesellschaftlicher
Strukturen nıcht hınreichend tragen. ıne nı€e SAl Z genügende Fülle VO Informa-
tıonen, gereicht VO starken Interessengruppen un hochqualifizierten Spezıalı-
sten und PR-Experten, wırd bemüht, den Abstand den Objekten
verringern un eınen WenNnn auch begrenzten Einblick 1n ıhre Wesensmerkmale
vermuıiıtteln. Die Reflexion des Neuen braucht 1U einmal eıt Menschen mussen
lernen, veränderte Sıtuationen 1n ıhrer Umwelt begreiten un mıt iıhren
bewegenden Kräften siınnvoll umzugehen. Im Umgang MIıt den materiellen
Veränderungen LIHSCTIET Umwelt scheıint dies gelingen, Wenn auch solche
Anpassungsprozesse oft Jahre 1in AÄnspruch nehmen.

Ist 6S daher nıcht erstaunlıch, Wenn nıcht gar verdächtig, WenNnn 11n be] großen
Teılen uUuNseceITeTr Gesellschaft beobachtet, WwI1e behende anscheinend Lernprozesse
ablauften, WeEeNnNn „dıe Jugend“ 1Ns Gerede kommt? Begegnete INnan nıcht och VOT

wenıgen Onaten iın der öffentlichen Diskussion überwiegend der Befürchtung, CS

wachse dem Druck VO Stre{$sıtuationen und Frustrationen 1ın Schule un
Universıität und auch 1im Bereich der knapper werdenden Lehrstellen un Arbeits-
plätze eıne Generatıon VO  e} Duckmäusern heran? Kaum aber gingen etlıche
Scheiben Bruch, wurden Häuser besetzt und dies oft ohne nachgewiesenen
Eıgenbedarf wuchs die Beteiligung VO Angehörigen der Jungen Generatıiıon
zweıtelsfrei VO  e} Alteren inıtnerten un getragenen Demonstrationen VO Burger-
inıtlatıven, un wurde Gewalt Ordnungshüter offenkundig, da erschıen „die
Jugend“ plötzlich wıieder in der aufgeregt-hektischen Optik eınes ternsehgerech-
teCnH; 1aber verhängnisvollen Ablautfschemas WI1e€e „Demonstranten, Hausbesetzer,
Gewalttäter, Terroristen“.

W ıe berechtigt der Sar achtbar die Moaotiıve auch ımmer seın moOgen,
bedenklichsten sınd die beıden wiıdersprüchlichsten Reaktionsmodelle VO Politi-
ern: Das mehr der weniıger ratlose Zuwarten mıt verbalen Gesprächsangeboten
auf der eınen Seıte un die heitige, autf Institutionenschutz einseıt1g
ausgerichtete Abschreckungstaktık auf der anderen.
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Beide Reaktionsweısen SELZEN aut das Abflauen reın außerlicher aggressıver
Aktıivıtäten. Sıe spekulieren darauf, da{ß$ sıch durch Einsicht in die Aussichtslosig-
keıt, Ziele erreichen, oder durch Furcht VOT Repressalıen die Akteure
1mM Halbdunkel ungeklärter so7z1aler Prozesse verlauten.

Jugend un Gesellschaft dauerhafte 5S>ymptome und Krıiıterien

Offenbar wollen sıch weıte Teıle der Bevölkerung, sSOWweıt S1Ce der mıttleren und
alteren Generatıon angehören, un die weıthın VO ıhnen getragenen Politiker Sal
nıcht ernsthaft miı1t der jJungen (Cseneratıon auseinandersetzen, sondern sıch mıt der
grundsätzlichen Abqualifizierung VO  } Unruhe un Protest und der Suche ach
motivierenden Teilproblemen W1e€ Wohnungsnot und Jugendarbeitslosigkeit
begnügen. Dies erinnert die unzureichende Aufarbeitung des Jugendprotestes in
den spaten sechziger Jahren, als 119a  . der Unruhe der Sıgnatur „Studentenun-
ruhen“ mıt der demokratischen Retorm der Uniiversıitäts- und Hochschulorganısa-
tion begegnete, hne Bedarfskalkulationen auf mehr Abıturienten und Hochschul-
1bsolventen setizte un damıt eıne unlustig-mifßsgelaunte, gesellschaftlıch schlecht
orıentlierte Masse VO  } Studenten, aber auch Terrorısten und ıhr Umifteld
Sympathisanten hinnehmen mußlte. Damals bemerkte INan nıcht und sıeht 6csS auch
heute och nıcht e1n, da{ß INan eınem großen, och nıcht integrierten eıl der
Jungen Generatıon lediglich mıt den Mitteln un Methoden der Vollintegrierten
begegnete.

Noch bedenklicher aber sınd dıe auf Furcht un Enttäuschung beruhenden
generalisıerenden Urteile ber dıe unruhıgen Teıle der Jugend, die 1n dem Unwillen
un: teilweıse iın dem Unvermogen gıpfeln, gCNAUCI dıfferenziıeren. Dabei 1St dıe
Reifungsphase des Industriebürgers weıt mehr als jede spatere Altersphase durch
ECXTT EG Unterschiedlichkeıt gekennzeıichnet. Unsere Kultur, VOT allem mı1ıt ihrer
Ernährungsweıse un: Reizüberflutung, erZzZeugt be] Jugendlichen eıne Tendenz
trüuher körperlicher Reifung be1 gleichzeıtigen VerzOögerungen der seelischen
Reitungsprozesse. Da 1es weitgehend konstitutionsbedingt auftrıtt, erg1bt sıch
eıne ausgepragte Ungleichheıit des Reifungstempos’‘.

Besonders beachten 1St aber dıe höchst unterschiedliche Struktur und
Integration VO Rollen, die Junge Menschen ın der Gesellschaft eiınnehmen. Max
Kaase hat bereıts Ende der sechziger Jahre 1ın umfangreichen Untersuchungen
festgestellt, w1e€e unterschiedlich sıch politische Einstellungen und politisches
Engagement jeweıls be] der arbeıtenden un be] der studierenden Jugend entwik-
keln“ Die Rolle des Auszubildenden 1mM Betrieb bringt den Jugendlichen ZW alr

einıge ausgewählte Realıtäiäten des Lebensalltags näher, AfßSt aber hinreichende
Beurteilungskriterien 7E Einschätzung der eigenen Sıtuation weitgehend Aaus.

IDdieses Unvermoöogen begünstigt ach meılıner langjährıgen Beobachtung die Ten-
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enz A Resıignatıon und ZU Privatısmus. Dıie Studierenden entsprechender
Fachgebiete dagegen verfügen ber eıne in der Regel reichhaltige Fülle VO  a}

Kriıterien un Theorien ZUr Beurteilung gesellschaftlicher Prozesse, sınd aber hne
Berufsrolle FAT: eingeschränkt 1ın der Lage, estimmte Realisierungsmöglichkeiten

prüfen der die Ideologieträchtigkeit estimmter Deutungen erkennen.
eıtere entscheidende Differenzierungen ergeben sıch AaUsSs tradıerten Gruppenzu-
gehörıigkeiten un den ort eingenommenen Rollen und Aaus der VO der Gesell-
schaft och keineswegs voll akzeptierten Rollenkombination VON Studierendem
und Ehepartner oder Sar Vater und Mutter, obwohl die Lange un die Abfolge der
FEintach- un Mehrfachstudiengänge 1es allein schon aus mediızınıschen Gründen
naheliegend erscheinen lassen.

Die beträchtliche Unterschiedlichkeit 1n den Entwicklungsabläufen un ihren
Zwischenergebnissen zeıgt sıch aber auch iın den Wıdersprüchen ZUr ITV-Optik
und ZUrTr Darstellung anderer Kommunikationsmedien. 1963 berichtet Schelsky
iın seınem Buch „Die skeptische Generatıiıon“ ber eıne Jugend, die Dıstanz hält,
sıch nıcht engagıeren 111 un deshalb ach seıiner Auffassung unpolıtisch 1St Zur
gleichen eıt W al dıe Beteiligung außerschulischen Bıldungsmafisnahmen UuNngec-
wöhnlich hoch, obwohl dıe Thematık wesentlich stärker polıtisch ausgerichtet W ar

als heute. Eın Drittel der Mıtglieder eınes Verbandes (rd 20 01010 Personen) nahmen
damals, das heiflst VO  } 51 polıtıschen Kursen un Semiıinaren teıl. Wo
erreicht I1a  . heute och solche Zahlen? hne diese Teıle der Jungen Generatıon
hätte die APO un die Protestbewegung der Straise die Diskussion 1ın Parteıen un
Verbänden alleın nıcht beleben vermocht. Nur Insıder 1ın der LLage; den
Druck der Ötraise aufzufangen und NMUEZEN und dadurch eıne Belebung der
demokratischen Strukturen bewirken, die A4aUuS Repräsentationsparteitagen aller
Ebenen wıeder Diskussionsparteitage machte.

196/7, eın halbes Jahr VOT Ausbruch der „Studentenunruhen“, veröffentlicht der
„Splegel” eıne Untersuchung des Instıituts für Demoskopie Allensbach den
Unıiversıtäten und zieht A4US den Ergebnissen den Schlufß: Dıie Junge Akademiker-
Generatıon 1St wen1g mehr ınteresslert als iıhrer Karrıere. e |269, aut dem
Höhepunkt der Unruhen, 1St die Beteiligung den Wahlen den Hochschulgre-
mıen al höher als vorher.

Auf dem Höhepunkt der Studentenunruhen ın den USA belegen auf die rage
ach den oröfßsten Vorbildern 1n der Jugend John Wayne, eıl Armstrong un
Robert Kennedy, bekannt als besonders energischer Vertechter VO Law an
Order, die ersten Plätze. Aut dem Höhepunkt der Vıetnam-—Proteste findet dıe
überwiegende Mehrheıit der Jungen Amerikaner laut eıner Untersuchung des
durvey Research Centre 1im Auftrag VO  aD} General Eleectric nıchts dabeı, ın dieser
Fırma arbeıiten, obwohl S1€ 1ın großem Umfang Kriegsmaterıal herstellte.
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Der Einfluf(ß der unmıttelbaren Lebensumwelt

„Jugend“ IST also eın sehr schwer faßbares Phänomen, relatıv unberechenbar 1m
Verhältnis anderen Generatıiıonen iın eıner Gesellschatt, die in der Berechenbar-
eıt der Lebensvorgänge weıtgehend ıhr ‚Heil: sucht.

Sucht INan 1m Bereich der politisch aktıven Jugendlichen ach den otıven
aktıven Handelns, trıfft 111a auftf konkrete Antworten. Den iıntegrierten Fragern
erscheıint 1es Aaus iıhrer Erfahrungswelt ausreichend, mMiıt Vorschlägen und
Mafßnahmen reagıeren. Sıe halten ın der Regel die Spiıtze für den YaNzCch Eısberg,
hne erkennen, da{fß sıch Junge Menschen erst langsam Aaus den Innenbezirken
ıhrer Lebensumwelt in dıe 1Aufßeren vorarbeıten, WECNN S1e nıcht durch besondere
Umstände ber die Barrıeren geworfen werden, un 1€es me1lst durch sehr
persönlıche un daher einseıtıge Erlebnisse, die als Erfahrungen werden.

Welche Bedeutung dıe vertraute hautnahe Erfahrung der unmıttelbaren intens1-
VE Beziehungssysteme 1m Verhältnıis den weıterreichenden Bezirken hat, zeıgt
die Häufigkeitsrangfolge auf die Frage ach den persönlıchen Lebenswünschen
un Zielen be1 18—-25Jjährigen iın der Bundesrepublık: Wahrhaftigkeit un Liebe
zwischen mIır un meınen Mitmenschen; Verdienst und berulliche, soz1ıuale OS1-
tiıon (viel höher als be1 der Jugend anderer Länder); eıne Arbeıt, dıe 65 wert 1St, da{fß
119  - sıch ıhr wıdmet. Und MIt Abstand autf den üuünteren Plätzen: Freiheıit VO

Beschränkungen; Hıngabe Natıon und Gesellschatt: Hıngabe internationale
Zusammenarbeıt;: Erfüllung durch relıg1ösen Glauben?.

Die Interpretation dieses Ergebnisses 1St jedoch nıcht einfach, weıl ZU Beispiel
auf den ersten Rangplätzen Sachverhalte erwähnenswert seın können, denen InNnan

taglıch begegnet als Alltagserscheinung, während eın enttfernterer Bereich Kritik
auszulösen verm3a$, weıl er auft eıne aktualisierte Sensı1bilität stOöfßßt. Einschränkun-
SCNH, die der in diesem Forschungsbereich sehr erftahrene Walter Jaide tormulıiert,
haben ıhre Ursache 1in der Schwierigkeıt, menschliche Einstellungen un: Verhal-
tensweısen VOT allem 1mM Bereich VO  a} Quantıtäten un Qualitäten richtig
beurteılen.

Fur die Bedeutung der inneren Bezirke der Lebensumwelt der Jugendlichen
sprechen die Ergebnisse eıner Untersuchung des Sozialwissenschaftlichen Instıtuts
der Bundeswehr vom Januar 1981, Aaus denen sıch erg1bt, da{fß der Einflufß der Eltern
aut die Entstehung des eigenen Engagements be] den polıtisch un soz1al Engagıer-
ten weıt 1mM Vordergrund steht, das Erziehungsverhalten der Eltern eıne offene
Diskussion begünstıigte, wobel „Konflıkte 7zwischen Eltern un: Kındern, Z7W1-
schen den Geschwistern un Konflikte der Eltern untereinander, Auseinanderset-
ZUNgCH un Diskussionen“ häufıger ZeENANNL werden, während ZU Beispiel „dıe
Schule als Anreger selten gENANNL wırd“ Die Inaktiv-Apathischen vermıitteln
dagegen den „Eindruck, dafß eın weitgehend kontliktftreies Zusammenleben der

Familienmitglieder angestrebt un realisiert wurde. Dıiskussionen, kontroverse
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Eınschätzungen, Unterhaltungen über Probleme iınsbesondere ber nıchtfamiı-
C4lıäre selten.

In welchem Umfang der innere Lebenskreis der Famaıulie die Perspektiven 1mM
Blick auftf die tatsächlichen polıtischen Bedingungen eınes Landes teıls unmittelbar,
teıls kompensativ beeinflussen scheinen, se1 6S durch ogrößere Einsichtigkeit der
Erwachsenenwelt un ıhrer Nöte, se1 065 durch unterschiedlich hohe Barrıeren 1m
Übergang VO der Jugend- 7A0 Erwachsenenwelt, zeıgt das Ergebnis eıner
weltweıten Untersuchung der Gallup—-Kette Ende der sechzıger un Anfang der
sıebzıger Jahre Sie ergab folgendes Bild?

18-25)ährige Jugendliche, mı1t ıhrer Gesellschaft
zufrieden unzufrieden

Brasılien 5/,4 EZ3
Indien 853,/7 16,2
Philippinen 7 4,7 % 239
Schweden 64,0 34,7 /
USA 63,5 % 35 OR

Deutschland 60,9 34,0
Japan 2529 Ya 3G

So problematisch Vergleiche 1ın unterschiedlich strukturierten Gesellschaften
mıiıt Bevölkerungen vorındustrieller un industrieller Mentalıtät auch immer se1ın
moOgen, Zufriedenheit un Unzutfriedenheit mıt der Jjeweılıgen Gesellschaft sınd
offenbar keine unmıttelbaren Reflexionen der tatsächlichen Sıtuation eıner Gesell-
schaft. So unterschiedlich die Vergleichsmöglichkeiten, der Gewöhnungsgrad, dıe
durch Bıldung gefestigte Urteilsfähigkeıt der Befragten bewerten seın moOgen,
die Sozlialısationsleistungen der Erwachsenen, VOT allem 1mM tamıliiären Bereıich,
scheinen CS auch se1n, GLEGL 80538l das Ergebnis als „Ertole“.

Die dauerhaften Ausdrucksformen

Generationenkonflikte yab CS; sSOWweıt sıch dies untersuchen läßt, 1n allen
Hochkulturen und o1bt 6S in allen Industriegesellschaften. Seıt 6S Hochschulen un:
Uniıiversitäten o1bt, 1St der Ruf der Studenten zumındest ambıvalent. uch die meıst
Jungen wandernden Gesellen erfreuten sıch keineswegs eınes hohen Ansehens. So
schreıbt 1mM Jahr 1858 Theodor Stumpf 1n eiınem Artikel ber den Gesellenvater
Adolf Kolping iın der Leipzıger Ilustrierten Zeıtung, dafß „Kolping nıcht der
Gedanke, ‚als Geıistlicher für den verkommenen Gesellenstand ... dereinst tätıg
seın können‘, bewogen habe, den Beruf wechseln  D 6 Abgesehen VO der
biografischen Rıchtigkeit oder Unrichtigkeit 1St alleın das 1er ausgesprochene
Werturteil interessant, dessen Veröffentlichung 1n eıner eıt mıt wesentlich
höherem Anpassungsgrad W0hl aum umfangreiche Proteste gewärtigen hatte.
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Jugend bedeutet SEeIL jeher C4i1746 au  te Bereitschaft für das Neue oder Ne  an

Erscheinende DE der Übergang die Erwachsenenwelt ML zahlreichen nbe-
quemlichkeıiten un Eınengungen nıcht 1Ur eıtens der Eltern, sondern 1U auch
zusätzlicher gesellschaftlicher un wirtschaftlicher Instıtutionen mM1t relatıv hoher
Organisationsintensıität verbunden IST, entwickelt sıch leicht za Abneigung
gegenüber eingefahrenen egen und Verfahren, die 111all als nıcht mehr passend
ansıeht. Eben diese Vertahren sınd jedoch ı der Welt der rwachsenen weıtgehend
verinnerlicht und werden daher VO ıhren ursprüngliıchen Ursachen un Bedeu-
tungen her nıcht mehr bewulfit wahrgenommen und erst recht UTr selten reflektiert
Die Redewendung „das W ar schon 1ST daher oft eın Sıgnal toahlender
Auskunftswilligkeit sondern eher ein Zeichen der aktuellen Unfahigkeıt Aake

Verhaltensnorm ıhren rsprung zurückzuverfolgen
unge Leute haben C1in ungeheuer oroßes Stück Zukuntt VOT sıch Was S1C heute

NESZALLV bewerten, empfinden SIC als E1INE existentielle Bedrohung, die sıch aut ıhr
nahezu SaANZECS Leben bezieht das ıhrer Vorstellung VOT Abschlufß ıhrer
Emanzıpatıon och ar nıcht recht begonnen hat So oilt auch pOS1ıUveN Sınn
alles, W as die Zukunft deutet als Teıl der CISCHNCH Existenzsicherung

In keiner Phase des Lebensweges empfindet 21 sehr das Bedürtfnis, MmMI1t

CISCHCH Meınungen un Vorstellungen S werden Dıes rutft
zwangsläufig CeE1iINE starke Verletzlichkeıt hervor, WEeNn ıhnen Gegenposıtionen
begegnen, dıe M1 dem Anspruch auf Selbstverständlichkeıit vertreten

werden Die Erwachsenenposıtion beruft sıch dabe1 auf Erfahrungen, die
VO den Jungen leidiger aufgenommen werden, als S1C dieselben nıcht haben
sammeln un dabe!] die Rıchtigkeit aum überprüfen können Eintach hıinnehmen
1aber 1ST diesem Lebensalter nıcht gerade belıebt Außerdem wırd W1C ihnen bald
einsichtig 1ST der Bezeichnung „Erfahrungen 1e] kleine Munze gewechselt
ındem INnan sehr persönliche Erlebnisse ungeprüft verallgemeınert un als Ertfah-
rungsech ausg1bt

Fur viele bedeutet 6S E1 notwendige orm der Kräfteoptimierung un
Kräfterationalisıerung, WEeNn SIC manche Verfahren der Lebensbewältigung, dıe

starken Veränderung ausgesetzt sind besonders bedenken und
erproben, während andere Jängere eıt ohne Überprüfung routinemäßıg eıter-

lauten. In diıesen Bereichen siınkt natürlich auch die Auskuntts- und Begründungs-
willigkeıt. Gewifß z1Dt CS auch allgemeıne Austfälle begründeten Antworten

Jüngeren gegenüber. Jung SCIIM bedeutet daher auch Wiıderspruch, der Auskünfte
provozIıIert. Das 1ST diesem Lebensalter dıe natürliche orm der Weltorientie-
rung Eın JungcCI Mensch der 11C wiıderspricht bewegt sıch and des
Pathologischen In Untersuchung ber den Selbstmord be1 Jugendlichen
benutzten 1U GT VO  e} 31 Jugendlichen, die Selbstmordversuch IN-

82A6l hatten, Atcie Verhaltensweıse, die die Kategorıe „Auflehnung“ tıel,
den Kontrolljugendlichen dagegen 13 VO SEn bestehende Konftlikte lösen  A
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Widerspruch 1st auch nötıg ZU Aufbau der eıgenen Person un ZUT Befriedigung
eınes Banz normalen Selbstbestätigungsdranges. Unbestreıtbar 1St darüber hınaus
seiıne soz1ıale Funktion ZAUDE Limitierung eıgener Verhaltensregeln iın den 7zwıischen-
menschlichen Beziehungssystemen.

Gebundenheıt und Ungebundenheıt, Freizügigkeıt und Seßhattigkeit
schon ımmer konfliktträchtige Gegensatzpaare. Sıe beeinträchtigen auch das
Beziehungssystem 7zwiıischen alterer und Junger (Ceneratıon.

Bleibt dıe Altere Generatıon dabeı, die Junge 1Ur ach ıhren eigenen Ma{fßstäben
beurteılen, sınd antagonistische Konftlıkte, die fast unlösbar sind, bereıts

vorgeplant. Solche Meınungsraster übersehen einfach, da die Jugend och nıcht 1ın
dıe soz1ıalen Strukturen der Gesellschaft eingeordnet ist, und ıhre Interessen och
nıcht jene oft unausweichlichen Bındungen aufweısen, die ür die alteren (senera-
tionen allzu selbstverständlich sind Der Teil der Jugend, der bereıts eın relatıv
ambiıvalentes Veränderungspotential autweiıst un daher aktıv 1ın Erscheinung fräte,
ebt ımmer eın wen1g and der Gesellschatt. Diese Lokalısıerung un
die Suche ach Utern machen S1€e offener für Außenseıitergruppen un
Aufßenseıterpersonen, Schriftsteller, Wissenschattler, Künstler und Unterdrückte,
die CS gelegentlıch sınd oder sıch auch 1Ur empfinden, deren Motive jedoch meıst
anderer Art sind, die 1e] konkreter estimmte gesellschaftliche Erfahrungsbereı1-
che reflektieren und wesentlich sens1ıbler sınd als der Durchschnitt ıhrer Altersge-
NOSsenN Diese Sensıibilıtät schlägt Brücken jener der b  Jungen Generatıon, die ın
dieser Phase ıhres Lebens die Verletzung VO Prinzıpien besonders AT empfindet,
nıcht zuletzt deshalb, weıl ıhnen die Alteren, VOT allem dıe politischen Zukuntts-
traumer, eiıfrıg Ma{f(stäbe eıner perfekten Welt die and gaben, eıner Gesell-
schaft, der 119  - nıcht leiden brauche.

Der Umfang jener Normen, auf die sıch eine pluralıstische Gesellschaft nıcht NUur

ach dem Wortlaut, sondern auch interpretativ einıgen veErmag, 1St jenseılts
wortreicher Bekundungen 1e] geringer als 11a annehmen sollte. Kompromuisse
und daher Abweıichungen VO Prinzıpien gehören daher 7} Alltag eınes emo-
kratischen Gemelnwesens. Sıe bılden aber nıcht alleın den Stein des Anstofßes. In
der nahen Lebensumwelt Junger Menschen begegnet ıhnen als Alltagserscheinung
die Abweıichung VO  . Prinzıpien mıiıt otıven des eıgenen utzens und der
Rücksichtnahme gegenüber Drıtten, etwa der dDorge für Ehepartner un Famailulıe.
Solche Bindungen sınd ihnen wenıger Ytraut, ıhr Stellenwert 1st L1LUTr unzurel-
chend zugänglıch, WEeEeNN aller mehr oder wenıger schlechtes (Gewıssen
aggressiver Abwehrhaltung verleıtet der wahren Stiärke des Eingeständnıis-
SCS der Schwächen und Zwänge „wischenmenschlicher Beziehungssysteme. Dies
alles sınd Spannungen und Einstellungskonstellationen, die VOTL allem in den
entwickelten Gesellschaften se1lıt Jahrhunderten eidvoall ertahren werden, 1aber
eigentümlicherweıse ımmer wıeder 1n Vergessenheıt geraten”.
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Aktuelle Spannungen
Sıeht I11all die Sprache VO ıhrer sozıalen Funktion her, erscheint UHISELE

Gesellschaft be] al] iıhrer Geschwätzigkeit als eın relatıv sprachloses Gemelnwesen.
Dıie Selbstdarstellung VO Personen un Gruppen steht angesichts der Offentlich-
eıt fast aller Lebensvorgänge weıt 1m Vordergrund. Vor allem die 1ın der Regel fast
unerträgliche polıtische Standardsprache wirkt WwW1e€e hınter schußsicherem Jas
tormulıert. Jugend sucht ach Identitikation mMıt Personen und meı1st ber s$1e mıiıt
Zielvorstellungen un ÖUrıentierungen. Die Erfolge der „Grünen“ be] der Jungen
Generatıon 1n den etzten Wahlgängen hatten vielleicht wenıger Mi1t den UNaUSSC-
reıtten Zielen dieser Gruppe Lun, dıe eher chaotisch anmuteten, als vielmehr miıt
eıner Sprache, „Wwıe frisch VO  m} der grunen Wıese“ VO Menschen gepragt, die
sprechen W1€e jedermann. Die herkömmlichen Parteıen jedoch pflegen eınen
Kommunıikationsstil, der tast ausschließlich dıe Debatte bevorzugt, das heißt Jjene
Gesprächsftorm, in der 1LLan den Gegner nıederringt un VOT Dritten den Sıeg
davonträagt.

Dieser Stil 1st ZUT Gewohnheıt geworden, da{fß eiß weıtgehend auch die
Aussprache 7zwischen der Jungen un den alteren Generationen der Basıs
beherrscht. DDas „beliebte“ Ablaufmodell hıerzu: Eın alterer Mandatsträger tragt

eıner polıtıschen Problemlösung einıge Argumente VOT, gestutzt aut seınen
Informationsvorsprung un: seıne Erfahrung. Eın Junges Mıtglied stellt eıne rage
un macht einıge Eınwendungen. Der Mandatsträger geht LLUT halb aut die rage
eın un: och wenıger auf die Einwände. Stattdessen zıeht ST och einıge SOTSSam
gehütete zusätzliche Argumente AaUS dem Armel, seıne eıgene Posıtion
bekräftigen, un 1es mıt leicht gereizter Stimme. Von der Seıte der Jüngeren
Schweigen. Hıer tindet eın Gespräch Sa  9 sondern eın Grabenkrieg. Macht wırd
behauptet un nıcht Einsıicht gewährt in die Gründe oder Sar die Wertbezüge
politischer Entscheidungen. Und geht CS in der näheren Umgebung des Jugendli-
chen nıcht Ühnlich zı

Der Übergang VO Jugendalter ZUT Erwachsenenwelt 1St eın Vorgang der
Verselbständigung, der Emanzıpatıon. Geschieht 1es W1e€e nahezu üblıch 1mM
Wıderspruch, welchen Werten soll enn 1U eigentlıch wıdersprochen werden,
WECNN 111an S1e 1Ur selten oder halbherzig ZUuUr Begründung eıgenen Handelns 1Ns
Feld führt? Vielen Angehörigen der Jungen CGeneratıon tehlt heute der wertkriti-
sche Wıderpart 1n der Famıulıie un ın der Gesellschatt, dem all eigene
Erkenntnisse überprülft, und der den Blıck weıtet für die Vielfalt der Möglıchkeiten
der Ideen un des Handelns.

Oft erscheıint CS S als wüuürde die altere Generatıon ın iıhrem Drang ach
Pertektheit sıch selbst überfordern, da{fß aus der Spannung zwiıschen selbstge-
etizter Norm un Wirklichkeit sıch immer mehr Unsicherheiten breitmachen und
schließlich eın schlechtes (GGewıssen entsteht. Es bewirkt eıne ziemlich ausgepragte
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Abneıigung, den Abstand zwıschen begründeter Norm un Wirklichkeit offen-
kundıg werden lassen. Vielen Jungen Menschen bleibt jedoch angesichts
fehlender der unzureichender Vergleichsmöglichkeiten keıine andere Wahl, als die
vorgegebenen Ziele un:! Normen, WI1e CS auch der wechselseıtigen Kritik der
Parteıen un Interessenverbände entspricht, tür ohne weıteres erreichbar
halten. So wırd A4US ıhren Erkenntnismöglichkeıiten 2Um wahrnehmbar, ob dıe
Gesellschaft ZU Beispiel unterhalb der stratten Verhaltenserwartung des ZESCLZ-
ten Rechts dessen wertbezogene normatıve Konventionen iınnerlich überhaupt
sanktıionıert. Schon in den spaten sechzıger Jahren richtete sıch die weltweıte
Opposıtion in der Jungen Generatıon „Jaw and order“ wenıger diese
selbst als vielmehr deren fragwürdige gesellschaftsımmanente Glaubwürdig-
eıt

Die Ordnung hat auf die Dauer L1LUT Autorıität, WE S1e durch eın Netz
VO  ; Konventionen wiırd, 1ın welchem die Integrierten den Nıcht- der
Teilintegrierten die innere Sanktionierung der Ordnung deutlich machen. Ihre
Autorität schwindet, WE s1e tast ausschliefßlich ZU 7 weck des eigenen utzens
beruten und in diesem Sınn auch och als nahezu unabänderlich tabuisıiert wırd

Integrationsprobleme 1n eıner Industriegesellschaft
Eın Industrieland WI1e die Bundesrepublik 1Sst autf dıe Qualitikation der Produ-

zenten aller Verantwortungsebenen und Spezıalıtäten exıistentiell angewıesen.
Dadurch werden die Ausbildungsgänge länger, VOTL allem für die studierende
Jugend. Dıies wırd zunächst einmal verursacht durch die Ausweıtung des für die
Beherrschung eınes Fachgebiets nötıgen Wissensumfangs. Dieser Entwicklung
durch Spezialısierung begegnen, ware angesichts eınes rasch sıch verändernden
Arbeitsmarkts un:! der damıt verbundenen Beschäftigungsrisiken un der
fast unvermeıdlichen Verengung des beruflichen Horızonts nıcht erantworten

Fın weıterer Grund 1St der unzureichende Informationsstand der Studienanfänger
und iın der Folge Fehlentwicklungen un Wechsel des Studiengangs. Hıer W1e€e auch
in der Organısatıon der Studiengange sınd Verbesserungen möglıich un wen1g-

teilweıse auf dem Wege Die Ausdehnung des Zeıtraums, 1in dem der
inzwischen Erwachsene in der Regel hne der mMıt wen1g sozıaler Verantwortung
lebt,; 1St sehr problematisch. Die Überleitung och relatıv ungerichteter Emotıiona-
lıtät iın zielgerichtetes, auf persönlichen Erfolg bedachtes Handeln wırd unnatur-
iıch lange verzogert. In eıner Industriegesellschaft, die den VWert eines Menschen
vorwiegend ach seıner ökonomischen Rolle und seıner meı1st berufsbezogenen
soz1alen Wertschätzung beurteılt, bedeutet dıe Tatsache, da{ß Studierende außer-
halb des gesellschaftliıchen Bewertungsschemas bleiben, geradezu eıne Heraustor-
derung dazu, sıch durch politisches und sozıales ngagement eınen Status außer-
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halb der and des vorgegebenen gesellschaftlıchen Ordnungssystems
erringen.

Die Ausrichtung der Industriementalıtät autf Berechenbarkeıit des Lebens un
autf Kosten-Nutzen-Optimierung bewirkt Organısationsgebilde, die 1ın sroßer
Vieltfalt eıne jeweıls ausgefeilte orm VO Normen un: Zeitabläuten entwickelt
haben S1e bestimmen nıcht 1U  _ die wirtschaftlich gepragten Rollen des Menschen,
sondern auch die Rollen 1ın Ausbildung und Freıizeıt. In den Ausbildungsinstitutio-
N  $ bleibt tür das EgO Junger Menschen wenı1g Raum, teilen s1e doch ıhre Rollen als
Auszubildende und Studıerende mMıt vielen anderen Gleichgestellten. Sınd S1e iın
diesem System nıcht bereıts 1ın Lethargıe vertfallen, antızıpıeren S1e ıhre künftige
Beruftfsrolle als Chance, die ınnere Berechtigung un Bedeutung ıhres Daseıns in
eıner konkreten Posıtion mıiıt Aktıvıtäten nachzuweısen, die A4US den Ergebnissen
eıgener Denkprozesse abgeleıtet sınd Dies VOIAUS, da eın wenı1g eıt bleıbt,
dieses Neuland suchend ertorschen. iıne aut Pertektion ausgerichtete Gesell-
schaft begegnet diesem Bemühen mıt ıhrer Organısationsintensivıtät VO  - hohen
Graden und Alßt dem Suchenden allzuwenıg eıt YADUE Orıentierung. In der Regel
ordert S1e rasche nahtlose Anpassung, und ZW AT wenıger JT Ausübung VO

Herrschaft als vielmehr 1m Sınn sımpler, 1mM einzelnen nıcht oder wen1g begründe-
ter Routine, dıe schon weıt VOT der Autnahme eıner Berutsrolle bezogen aut eın
langes Leben Unbehagen hervorrulft.

Soz1ale Ansprüche aus der Jungen Generatıon richten sıch meıst auf den SahNzcCch
Menschen 1mM Sınn selbsterfahrener famılıirer Rollenerwartung. Glaubwürdigkeit,
Zuverlässigkeıit un Vertrauenswürdigkeıt VO Personen haben eınen hohen Rang.
Die Industriegesellschaft beruht jedoch auf vertraglicher un gesetzlicher Ord-
NUNsS. Dıie dadurch ausgepragten 5Systeme zwıschenmenschlicher Ordnung sınd
interessendurchsetzt, versachlicht un letztlich unpersönlich. Ihre autf Vernunft
un Rationalıtät beruhenden Verhaltensnormen sollen Emotionalıtät vermeıden.

Z umindest 1n der eıt der Anpassung sınd jedoch Junge Menschen durch eıne
Erwartungshaltung epragt, dıie autf das Rollenspektrum der Bezugsperson
ausgerichtet ISt Schon uUunsere heutigen Schulen enugen ach der deutlichen
Schwächung der Rolle des Klassenlehrers und des Ordinarıus diesem Anspruch
nıcht mehr YSt recht 1aber ISt der Betrieb aut eıne relatıv unpersönlıche Funktions-
erfüllung eingestellt. Persönliche Beziehungen sınd mıt Ausnahme der ıntormellen
nıcht gefragt, die autf das berufliche Rollensystem beschränkt sınd So wırd also die
relatıv totale Erwartungshaltung un ıhre 1mM Ganzen wesentlich befriedigendere
Beantwortung durch Rolleninhaber 1ın der Famlulıie auf Personen bezogen, die
weder wıllens och tahıg sınd, entsprechend reagıeren oder auch LLUT diese
Erwartung erkennen.

Die bısher genannten Übergangscharakteristiken setfzen 1n der Jungen (senera-
t1on Aggressionspotential freı Da das Verhältnıis zwıischen Mensch un Umwelt 1n
eıner plqralistischen Gesellschaft iındustrieller Pragung ständıg NT Vertretung
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persönlıcher und Gruppeninteressen herausfordert, ergıbt sıch eıne starke Kon-
{liktorıientierung. Konfliktbeherrschung un Konfliktregelung 1St einüubbar un
erziehbar, 1aber nıcht angeboren. Sosehr 111a unNnserer Gesellschaft geregelte
Konflikte ıhrer Erneuerung un ZUE Belebung VO  a Lernprozessen wuüunschen
Mas, S1e sınd auch belastend, VOT allem für die Jungen 1ın ıhrer Übergangssituation.
Viele sınd ach W1€ VOT durch Einsıcht und Erfahrung in Famlılıie, Schule un
anderen Bıldungsinstitutionen autf Konflikte und ıhre Lösung schlecht vorbereıtet.

unge Menschen sınd entwicklungsbedingt und aufgrund iıhrer geringen Rollen-
vielfalt abhängıg VO  aD} Phänomenen eines allgemeinen Lebensgefühls, dıe s1e LLUT

unzureichend durch rationale Reflexion bewältigen der Sal teuern können,
eLtwa ust un Unlust, Ekstase und depressive Anwandlungen, Unsıicherheıt,
Ängste un Reizbarkeit, UÜbermut un Entmutigung. Fur solche Erscheinungsfor-
Inen haben die Funktionsmechanısmen eıner stark arbeitsteiligen Wırtschaft LLUT

wenıge korrespondierende Möglichkeiten anzubieten.
Unsere Industriegesellschaft blıetet 1aber auch Chancen für die Bewältigung der

Übergangssituation. So 1St meı1st 1n der letzte Phase VO Ausbildungsprozessen
beobachten, Ww1€ sehr CS die kommenden Absolventen drängt, Wıssen und
FErkenntnisse und die AaUuUs ıhnen abgeleiteten Vertahren 1ın der Praxıs erproben
un: durch persönlıche Leistungen Ansehen gewınnen. DDiese Erwartung
korrespondiert ımmer 2890 MIt den vieltältigen Möglıchkeıiten eıner Leistungsge-
sellschaft, WEECNN dıe eingangs dargestellten Einseitigkeiten nıcht eıner Verküm-
MCruNg des soz1ıalen Leistungsvermögens führen, und dies haben Integrierte W1€e
Neuankömmlinge weıtgehend selbst iın der and

Die Selbstidentifikation un damıt die rage ach dem Sınn des eiıgenen höchst
persönlichen Lebens, 1n dieser Lebensphase eın wichtiges Regulatıv, tüuhrt iın der
Folge des ın der europäisch gepragten Geıistesgeschichte manchmal überbe-

Individualismus und estimmter Erscheinungsformen der Massengesell-
schaft der Suche danach, worın 111a sıch VO anderen unterscheide. Die hohe
Produktivıtät der westlichen Leistungsgesellschaften ermöglıcht 1ın ständiger
Wechselwirkung dieser Grundeinstellung eıne vieltältige Offterte materiel-
len und geistigen Gutern, da{fß 111all VO eınem reichhaltigen Angebot VO Identifi-
kationsmöglichkeiten un Identifikationszugängen ausgehen annn Beıde Bereiche
VO Gutern schließen einander nıcht etwa grundsätzlıch AaUs, sondern eröffnen
wechselseıtıge Entwicklungsmöglichkeıiten. Ich denke 1er VOT allem dıe Pop-
Musık-Bewegung MIt ıhrem großen Spektrum. Sprach Hans Heıinrich Muchow
och 1959 VO der Empfänglichkeıt der Jugend tür JaZZ „dafß ıhr Ohr darauf
abgestimmt un da{fß ıhr Wesen für f{ließende, verschwimmende Formen, für

CCCentstaltete, dıtfuse ‚Gestalten otfen sel, erscheıint uns dies heute angesichts der
ungeheuren Fülle VO  } Klangfarben un Klangmöglichkeiten und der wachsenden
Fähigkeit Junger Menschen, eCUu«C Qualıitäten entwickeln un vorhandene ach
ıhrem Wert unterscheıiden, als vorurteılhaft un realitätsfern?.
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Margiınalıen polıtıschen Engagements
Als der Bundestag 1972 das Mündigkeıts- un damıt auch das Wahlalter aut 18

Jahre herabsetzte, bedeutete 1es nıcht L1UT!T die OÖffnung des Wahlsystems für eıne
CC Wählerschicht, sondern auch eınen tieten Eıngriff in die Sozıialstruktur. Die

häufigsten gehandelten Argumente W1e trüherer Abschlufß des Reitungsprozes-
SC3S, Angleichung das Miındestalter der Wehrpflicht und vorhandene Unabhän-
gigkeit, VOT allem iın wiırtschaftlicher Hınsıcht, gewinfs nıcht LLUT vordergrün-
dig gemeınt. Man versprach sıch jedoch VO dieser Entscheidung VOT allem die
Erhaltung NCEUSCWONNCNCK Macht und, auftf der anderen Seıte des Parlaments, 1ın der
Folge deren Wiedergewinnung.

Diese Erwartung schien sıch auch zunächst erfüllen. Be1 eiınem Bevölkerungs-
anteıl der 18—-24Jährigen VO S Y beteiligten sıch der W.ahl VO 1972 115 9%
un der Wahl VO 1976 T1 %109 Angesiıchts der schlechten Datenbasıs se1l in
der weıteren Entwicklung des Wahlverhaltens autf den altersbezogenen Anteiıl der
Nıchtwähler be] der bayerischen Kommunalwahl VON 1978 hingewiesen, bezogen
auf dıe Stiädte Nürnberg, Erlangen und München‘*‘, dıe Nıchtwähler
stärksten ın der Altersgruppe der 18-24Jährigen vertreten sınd Der Nıchtwähler-
anteıl betrug OIt VO den 18-24Jährigen 44,3 0y den 25-34Jährigen 42,1 ( den
35—44Jjährigen 30,8 0y den 45—-59jährigen Z:3.6 %6 und den 60jährıgen un alteren
223 0S

Die Grünen spiıelten be] dieser Wahl aum eıne Rolle, wodurch die Wahlenthal-
tung eınen besonderen Stellenwert erhält, VOT allem, WEeNn I1an bedenkt, da{fß bei
den 16-29)ährigen dıe rage ach den Präterenzen beim Lesen VO Tageszeıtungen
eın erstrangıges Interesse für „Lokale Berichte 1er aus dem Ort un Umgebung“
erg1bt, un ZWAar mı1ıt T %s VOT „Sportberichten, Sportnachrichten“ mıt 52 O
„Politische Meldungen un Berichte A4aUusSs Deutschland“ mıt e un Anzeıgen mıt
51 %12

FEın Indiz für die Abnahme des Vertrauensvorschusses VO  e} 19/2 un 1976
gegenüber den Autoren der Herabsetzung des Wahlalters, den Bundestagsfraktio-
NCN und damıt den Bundestagsparteien, sınd die ebentalls AaUsSs dem Jahr 1978
stammenden Wahlergebnisse VO Nıedersachsen un Hamburg. In Nıedersachsen
erreichten die Grünen be] den 18—-25Jjährigen 14 O der Stimmen be] eınem
Gesamtergebnis VO 99 % un 1n Hamburgb Bunte un Grüne1-

gefafst, 74 % be] eiınem Gesamtergebnıis VO 4,5 %o 15 Bezogen auf das Ergebnis der
SPID autete die Relatiıon Jungwähler ZU Gesamtergebnis 1ın Hamburg
42,2 5315 0y für die (19)  S AD 37,4%

Sowohl aus diesen Ergebnissen als auch AaUus der Umirage des Sozialwissenschaft-
lıchen Instıituts der Bundeswehr VO  am} Ende 1980 und Januar 1981 scheıint sıch eıne
zunehmende Tendenz der Distanzıerung VO den Bundestagsparteien ergeben.
Stehen- schon be] der Gesamtbevölkerung dıe Problembereiche Umweltschutz und
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Energieversorgung be] den Engagıerten der Spiıtze und be] den Nıchtenga-
ojerten auf den Plätzen un 1, versteht I11an angesichts der ausgepragten
Zukunftsorijentierung dieser Anlıegen die Verunsicherung größerer Teıle der
Jungen Generation!*. Sıe sensıbılisıeren das Grundgefühl dieser Altersgruppe;, eben
weıl S1€e nıcht ZU unmıttelbaren Erfahrungsbereich gehören, sondern relatıv
unbestimmbare der zumındest nıcht berechenbare Komplexe 1m Bereich
der Zukunftsängste wecken. Die Grüunen stoßen daher be] der Jugend auft
kompatible Bedürfnissituationen 1mM Verhältnis ıhren Aktiıonen und eröffnen
zugleich 1im Unterschied den herkömmlichen Parteıen die Chance,
Sıchtbares tun können, zumındest die Füße bewegen. S1e un andere
Aktionsgruppen artıkulieren eben nıchts Konkretes, sondern mıiıt groben Sıgnatu-
fIen vorhandene Ängste, während die Partejen schmollend un: orollend ıhre alten,
meıst restriktiven Sprachgewohnheıiten „kultivieren“.

Da hierunter die Junge CGeneratıon be] den OW1eso bereıts z1iemlich hohen
Barrıeren zwiıschen Jugend- und Erwachsenenalter besonders leiıden hat, erg1ıbt
sıch nıcht 1L1UT AaUuSs der aktuellen politischen Sıtuation. Dıie hıeraus sıch ergebenden
und 1m Vorgenannten dargestellten Konflikte lassen sıch L11UTr lösen, WEenNnNn CS

gelingt, die Konftliktparteien auf eıne gemeınsam weıtgehend akzeptierte Werte-
konstellation die sıch ständıg verändernde und verändernde gesellschaftliıche
und staatlıche Ordnung hın orıentieren, die Welt un ıhre Zukunft auch A4US

den Übergangsgefährdungen der Jungen CGeneratıon sehen, un die Verständıi-
gungsschwierigkeiten nıcht VO hohen Rof oder AUS der Perspektive der Fernseh-
Demokratie bewältigen, sondern 1m überschaubaren Bereich der Basıs, se1l CS

in der Famaiulie oder/und iın den örtliıchen Parteivereinigungen un Gruppen, deren
angebliche Perfektheıt leichter durchschauen 1St
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